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AUS EINEM ANONYMEN AEABISCHEN 
HIOBKOMMENTAR 

Der in Neubauers Cataloge der Handschriften der 
Bodleiana als No. 125 bezeichnete Kodex (Hunt. 511) ist 
zuerst durch Ewald in seinen Mittheilungen über " das Buch 
Hiob nach Saadia, B. Geqatilia und einem Ungenannten " 
ausgiebig benützt worden \ Ich selbst habe auf Grund einer 
Abschrift des frühe verstorbenen Sal. Fuchs das durch 
den genannten Kodex aus Saadjas Übersetzung und Erklä- 
rung dargebotene Material für meine Ausgabe 2 vollständig 
benützt und damit die Ausgabe J. Cohn's 3 ergänzt : Was 
der Kodex aus der Übersetzung und dem Kommentare 
Moses Ibn Gikatilla's enthält, habe ich auf Grund der- 
selben Abschrift behufs Veröffentlichung im Harhavy- 
Jubelwerke* zusammengestellt. Von dem Ungenannten, 
der bei einzelnen Versen zu den genannten zwei alten 
Kommentatoren hinzutritt, rührt ohne Zweifel ein längerer 
Excurs zu 1, 6 her, der bisher meines Wissens noch 
nirgends bekannt gemacht wurde, der aber wegen der in 
ihm ausgesprochenen Ansicht über den " Satan " des Hiob- 
buches verdient, an die Öffentlichkeit gezogen zu werden. 
Der Excurs ist mit den Worten eingeleitet : " Von ihrer 
(seil, der Erklärer) Einem über diesen Gegenstand." Der 
arabische Text, der unten abgedruckt ist, sei hier vollin- 
haltlich übersetzt. 

1 Ewald und Dukes, Beiträge zur Geschichte der ältesten Auslegung u. s. w. 
(Stuttgart, 1844), I, 75 ff. 
3 (Euvres completes de B. Saadia, vol. V (Paris, 1899). 
3 Das Buch Hiob (Altona, 1889). 
1 Unter der Presse. 
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" Dann erzählt er — der Verfasser — dass die Leute 
einen Ort hatten, an dem sie sich zu versammeln pflegten, 
und einen Versammlungstag, wie es ein Feiertag und ein 
heiliger Tag ist. Denn es heisst: DVn Wi 1 und nicht: 
Es war an irgend einem Tage, was irgend ein beliebiger 
Tag gewesen wäre. Indem der Verfasser von einem 
Tage spricht, zeigt er, dass es sich um eine irdische, nicht 
um eine himmlische Begebenheit handelt; denn nur die 
Erdbewohner wissen von Tag und Nacht, vermöge der 
durch die beiden Leuchten — Sonne und Mond — und 
die Sterne bewirkten Gliederung der Zeit. DW TPl bedeutet 
also : sie hatten einen Tag der Feier und der Versammlung, 
an dem sich die Schüler Gottes, er sei gepriesen und 
verherrlicht, versammelten, um sich vor den Herrn hinzu- 
stellen. 03 bedeutet nämlich Schüler, wie in DW33fl Ol 2 ; 
ebenso sind es hier diejenigen, die die Wege des Herrn, 
d. h. die Wege seiner Gebote lernen. Wir finden wirklich 
diesen Ausdruck 3 überall so angewendet, dass er den 
Auserlesenen und die Auserlesenen anzeigt ; so wie Moses, 
Friede über ihn, sagt 4 : Söhne seid ihr dem Ewigen, euerem 
Gott 5 ; und ebenso 6 : Mein erstgeborener Sohn ist Israel 7 . 
Der Sinn des Ausdruckes ist : So wie der Vater dem Sohne 
in allen Dingen 8 voran ist, so ist der Herr seinen An- 



1 Auch nach dem Targum bedeutet DVn einen bestimmten Tag, und 
zwar den Neujahrstag, als Tag des gottlichen Gerichtes. 

a II Kön. ii. 3 und sonst. Auch Abulwalid, Art. rra (Kitäb-al-a§ül, p. 98, 
Z. 34), übersetzt den Ausdruck mit «'unSn Tn^n. 

3 Nämlich den Ausdruck : Gottes Söhne. * Deut. xiv. 1. 

5 Hier lautet die arabische Übersetzung : «Ül *&' LZJjl. Saadja hat : 

rr»H tf-Vi» dto«. So übersetzt Saadja auch o'nSan »n in Hiob i. 6 ; ebenso 
Abulwalid (ib., Z. 33). Jehuda Ibn Tibbon giebt das (□'«nion 'd, p. 68, 
Z. 18) mit crftNTT 'tojn wieder. Im Kiiab-al-umt, Art. nb« (p. 49, Z. 14) ist 
scheinbar Hiob i. 6 zu Gen. vi. 2 gestellt. Aber im D'Eiffin 'd (p. 32, Z. 18) 
steht richtig wa'" statt wi, also Gen. vi. 4. 

• Exod. iv. 22. 

Ml i 

7 »:a ist mit (j?«»«* übersetzt. Mit rtenä übersetzt Saadja rr«D, Exod. 
xix. 5, ebenso Abulwalid, Art. te. 

* Wörtlich : in den Bingen des Voranseins (des Ranges). 
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hängern voran. Ebenso heisst es l : Ich hatte gesagt : ihr 
seid Engel, Söhne des Höchsten, ihr allesammt ! 2 " 

" Es kamen die Söhne Gottes, die Anhänger Gottes 3 
vor ihn, und es geschah, dass Hiob unter ihnen erwähnt 
wurde, aber auf Gegnerschaft traf, so wie es heisst 4 : die 
Gegnerschaft 5 war in ihrer Mitte 6 . Gemeint ist die 
Gegnerschaft Hiobs, und der Mann hat keine andere 
Gegnerschaft, als sich selbst 7 . Was zu wissen nöthig ist, 
das ist der Umstand, dass der Ausdruck )ti& nicht über 
den Begriff der Gegnerschaft hinausgeht, so wie es in der 
Erzählung von Isaak gesagt ist 8 : Er nannte den Brunnen 
Gegnerschaft, weil ihm die Philister Gegnerschaft erwiesen 
hatten. Ferner wie David sagt 9 : Sie feinden mich an, 
dafür dass ich Gutem nachstrebte 10 . — Der Gegner des 
Menschen und sein Widersacher, das ist die Schlechtigkeit 
seines Handelns und sein Leugnen n , so wie gesagt ist 12 : 
Mein Leugnen erhob sich gegen mieh und antwortete und 
zeugte gegen mich mir in's Angesicht 13 . Und Jesaja, Friede 
über ihn, sagte u : Und unsere Sünden zeugten gegen uns u ." 

1 Ps. lxxxii. 6. 

2 Die Übersetzung lautet: £1S JUJ1 ^ b (b. dbü.) t^%,\ f*j\ oJU Ul. 
jrta> 'Mi ist also als Vocativ verstanden. 

s 4ill HJjl S. oben. 

4 Eigentlich : " sowie du sagst," entsprechend der Citierungsformel des 
Midrasch in» n&n rrcn . 

5 jU«I1, nomen actionis zu Jjlc, mit dessen Participium Saadja hier 
jeict übersetzt (nvs -i:»3?n). 

8 Wiedergabe der Worte : DDina JWETT Da •**2 , i. 

7 i~ÄJ ty ^JJ jUc jJj . Das scheint eine Sentenz zu sein. 
" Gen. xxvi. 21. aiBtü übersetzt unser Autor mit iUc, Saadja hat n*ö 
in»'-». 

Ps. xxxviii. 21. 

10 Die arabische Übersetzung ist nicht gegeben. 

11 Gemeint ist das Leugnen Gottes und seiner Gerechtigkeit. 
13 Hiob xvi. 8. 

13 (_5^»J (_| (^ ^C^i vMj {S*J^ ^■iy s ^ s f' Saadja hat ebenfalls 
mm für iirro. 

14 Jesaja lix. 12. 

15 Lic uy s^ij UbUä».. Genau so Saadja. 
VOL. XX. D 
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"Ich will dir nun sagen, was hier unter Zeugniss zu 
verstehen ist. Denn das Zeugniss bedeutet hier nicht ein 
körperliches Reden, sondern die Thatsache, dass die Strafe 
den Sünder trifft, so wie Moses, Friede über ihn, sagt J : 
Ich rufe den Himmel und die Erde zu Zeugen an. Nicht 
dass diese beiden reden, sondern dass, wenn die Israeliten 
das göttliche Gebot übertraten, der Himmel und die Erde 
ihnen die Segnungen entzogen : der Himmel die Erhörung 
des Gebetes behinderte und die Erde ihr Gras und ihre 
Gewächse verdoren liess, und das war dann ihr Zeugniss. 
Ebenso ist auch hier 2 die Thatsache, dass die Strafe den 
Widerspenstigen und den zur Prüfung Heimgesuchten 3 
trifft, so verstanden, dass sein Missgeschick gegen ihn Zeug- 
niss ablegt 4 ." 

" Nimm den Gedanken, den ich andeute, zur Kenntniss 
und verkörperliche nicht das Wort Gottes, denn es ist ein 
hocherhabenes, in Weisheit gesprochenes Wort." 

" Was nun den folgenden Satz betrifft : Der Satan ant- 
wortete u. s. w. 5 , so ist das ebenso zu verstehen, wie wenn 
es von der Weisheit heisst : Der Ewige hat mich besessen 
am Anfange seines Weges . . . 6 . So wie diese Aussagen 
den Anschein haben, als ob die Weisheit es wäre, die zu 
den Menschen spricht, obwohl sie ihrem Wesen nach nicht 
redebegabt ist, sondern der biblische Autor 7 in ihrem 

s 

1 Deut. xxx. 19. Mit rftDO 1 »* (viell. = XJLJ.1 , Frage, Gegenstand der 
Erörterung) ist hier der die Mahnrede Moses' enthaltene Abschnitt Deut, 
xxix und xxx bezeichnet. 

a Nämlich in Jes. lix. la und Hiob xvi. 8. 

3 ^^.^»Ji, d. i. Hiob. 

* Der arabische Text V isJlo. 8-~Jj JJkli \i\ scheint so verstanden 
werden zu müssen. 

6 Hiob i. 7. 

8 Prov. viii. 22. Hier folgen dann noch die anderen der Weisheit in 
den Mund gelegten Verse, ib. Verse, 23, 24, 30 ; ferner Verse 15, 16. Dann 
die abkürzende Formel : iasjl ^sLi « eig. " und die übrige Erzählung." 

T C£&"> e 'S* der Fromme (Singular des oben in Anmerkung . . . erwähnten 
Plurals). Das Wort wird auch von den Gaonen Saadja und Samuel 
b. Chofei zur Bezeichnung des biblischen Schriftstellers angewendet 
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Namen redet, ebenso verhält es sich mit dieser Aussage 1 . 
Und -wie wenn Jemand sagt : so und so sagt die heilige Schrift, 
dieses nicht heisst, dass die heilige Schrift redet, sondern 
vielmehr der das sagt im Namen der heiligen Schrift 
redet: ebenso ist es der Prophet, der über die Wirkung 
der Sünde im Sünder berichtet, d. h. nachdem er sie er- 
gründet hat und sich ergiebt, dass des Sünders Handlungen 
es sind, die reden und gegen ihn beweisen, sowie es an- 
gegeben ist, dass die Gegnerschaft 2 antwortete und vor 
Gott sagte: Ich komme vom Umherstreifen und Umher- 
wandeln auf der Erde 3 . Der Sinn ist: Ich gehöre zum 
Zustande der Erdbewohner *. Dies beweist, dass die Leute 
jener Zeit Sünder waren und Hiob zu ihnen gehörte, wenn 
auch die Einheit Gottes bekennend." 

Unser Anonymus folgt Saadja darin, dass er die An- 
klagescene im ersten Kapitel des Prologes sich auf der 
Erde unter Menschen abspielen lässt ; aber während Saadja 
im " Satan" einen menschlichen Gegner, einen Widersacher 
Hiobs erblickt,findet der Anonymus mit dem Worte " Satan " 
die Sündhaftigkeit des Menschen, seinen inneren Feind 
bezeichnet. Diese Auffassung berührt sich mit der Moses 
Maimuni's, der in der Deutung des Prologes 6 den Satan 
für eine Allegorie der sublunaren Materie, der Quelle der 
irdischen Übel erklärt und auf den bekannten Ausspruch 
Simon b. Lakisch's 6 hinweist, wonach Satan, böser Trick 
und Tod aequivalent seien 7 . Während aber Maimuni 
den ganzen Prolog allegorisch erklärt und in den " Söhnen 

(s. mein : Aus der Schrifterklärung des Abulwälid, S. 58, Anm. 1). Hier ist 
der Verfasser des Buches der Sprüche gemeint. 

1 Nämlich über das Reden des "Satan" in Hiob i. 7. 

3 Statt n3M>o'x muss im Sinne der Auffassung unseres Autors gelesen 
werden iNsy 1 »». S. oben. 

3 \j°p\ ei M^*jJ|j " — »jiall ^ o3lil (^1 . Saadja: sin »d wwta* ]o 

1 Die Sündhaftigkeit, die als Gegnerschaft Hiobs spricht, ist überall zu 
finden. 
5 More, III, aa. 6 Baba Bathra, 16 b. 

7 S. mein : Die Bibelexegese Moses Maimuni's, S. 127. 

D 2 
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Gottes" die geistigen Wesen der höhern Welt erblickt, 
steht unser Autor, trotz seiner Abweichung von Saadja in 
der Auffassung des "Satan," auf dem Boden des Saad- 
ja'schen Rationalismus und erklärt es als Hauptzweck 
seiner Auffassung, vom Gottesworte die Verkörperlichung 
fernzuhalten. 

Aus dem Hiobkommentare, dem das vorstehende Frag- 
ment angehört, 'glaube ich ein weiteres Stück in einem 
andern Oxforder Fragmente entdeckt zu haben. Das- 
selbe findet sich auf zwei Blättern des Cod. 2760 (Fol. 8 
und 9) und wird im Kataloge * als " Fragment einer 
arabischen Einleitung zu Hiob" bezeichnet. Hier möge 
die Übersetzung dieses nach mehr als einer Seite interes- 
santen Fragmentes folgen ; das arabische Original ist unten 
nach dem ersten Fragmente abgedruckt. 

[Die ersten zwei Zeilen des Fragmentes sind in der 
Abschrift unverständlich. Ich beginne die Übersetzung 
mit der dritten Zeile.] 

[8a]... die Menschen in den Missgeschicken, die sie 
von Seiten ihrer Seele betreffen: in ihren bösen und 
schlechten Handlungen, was dann die zu ihnen gehörige 
und gegen sie sich wendende Gegnerschaft 2 , das heisst 
der " Satan " ist. Nicht dass Gott, sein Lob ist erhaben, 
einen Satan erschaffen und dass dieser ihn gegen die Men- 
schen aufgereizt habe, um sie zu verderben : Gottes Lob 
ist über eine solche Vorstellung erhaben. Vielmehr dass 
jede schlechte und böse Handlung eines jeden Menschen 
ein zu ihm gehörender und gegen ihn sich wendender 
Satan ist. 

Man muss wissen, dass dieses Buch 3 auf die Menschen 4 

1 Neubauer und Cowley, Catalogue . . . (Oxford, 1906), Col. 176. Die 
Abschrift des Fragmentes verdanke ich Herrn Isaac Last. 

1 iNrjrt« (s. S. 35, Anm. 2). Im Fragmente ist die Schreibung des ' bei 
kurzem Vocale auch sonst häufig. 

5 Das Buch Hiob. 

* abxs'iH toro, dasselbe was fwhx tow im anderen Fragmente (Z. 4 
und 34). 
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überhaupt und nicht auf Hiob allein sich bezieht, ferner 
dass aus ihm sich eine Erklärung ergiebt für manches, 
was in der heiligen Schrift * sich findet und aus der betref- 
fenden Stelle selbst nicht verstanden werden kann. 

So z. B. was im Buche Jecheskel gesagt ist 2 , dass 
wenn irgend ein Gerechter, Frommer, Bechtschaflfener sich 
abkehrt von seiner Gerechtigkeit 3 , Frömmigkeit und 
Bechtschaffenheit und etwas Ungerechtes, Schlechtes, 
Böses begeht, ihm am Tage seiner Ungerechtigkeit seine — 
ehemalige — Frömmigkeit nicht angerechnet wird, so dass 
ihm jene um dieser willen verziehen würde. Das ist 
keineswegs der Fall. Vielmehr wird ihm Vergeltung zu 
Theil für seine Frömmigkeit, die keine immerwährende, 
d. h. keine so feste war, dass es keine Abkehr von ihr gab. 
Wenn ein solcher Mensch nicht ungläubig ist, so wird 
ihm die Frömmigkeit mit irdischer, sichtbarer Vergeltung 
vergolten, indem ihm Lohn gewährt wird. Ist es aber 
ein Ungläubiger, der kein Begehren mehr nach dem hegt, 
was sich früher in seiner Übung der Frömmigkeit kundgab, 
so ist dieses ganz von ihm hinweggewälzt worden 4 . Wenn 
aber 8 ein Mensch eine Zeit lang das Böse und Schlechte geübt 
hat und dann bereut und umkehrt und Frömmigkeit übt, 
die fortan immerwährend ist, so dass er sich von ihr sicher 
nicht mehr abkehrt, so gebührt ihm als Vergeltung immer- 
währender Lohn. Es ist jedoch unumgänglich, dass jenes 
von ihm geübte Böse 6 durch eine sichtbare Strafe geahndet 
werde. 

Der Beweis hiefür ergiebt sich auch aus dem, was in 
der Thora gesagt ist 7 : "Erkenne, dass der Ewige, dein 

1 asnaV« bedeutet hier die ganze heilige Schrift. S. mein : Aus der 
Schriflerklärung des Abulwalid, S. 56. 

2 Ez. xviii. 14. 

3 nmpns ist das mit arabischem Possessivsuffixe verbundene hebr. 
Abstractum zum hebr. Adj. pns. 

« jjä e)Ji jrjJ*- J** • Über jry*"* = ri 1 ** s- Lis ^ n aJ -'- dmi > IJI ! 5 6 > 
Z. 14. 

8 Ez. xviii. 27. 

6 Das Substantiv nach -fn ist nicht leserlich. 7 Deut. vii. 9. 
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Gott, der zuverlässige Gott ist, der den Bund und die 
Gnade denen bewahrt, die ihn lieben und seine Gebote 
halten bis in tausend Geschlechter." Das geht auf die 
Leute des immerwährenden Thuns 1 , denen immerwährender 
Lohn gebührt. Was dann folgt 2 : " und der seinen Hassern 
in 's Angesicht vergilt, um sie zu vernichten, nicht säumt 
er seinem Hasser, in's Angesicht vergilt er ihm " — so 
geht das auf die Leute des nicht immerwährenden Thuns 3 
. . . Nach Massgabe seines Thuns, sei es Frömmigkeit oder 
Frevelhaftigkeit, wird ihm Vergeltung zu Theil, indem 
ihm mit sichtbarem Lohn oder mit sichtbarer Strafe ver- 
golten wird. 

[8 b] Dieses Buch ist also eine Wurzel für alles, was 
sich bei den Propheten an Äusserungen findet über die 
vielen Arten des Aufhörens der göttlichen Wohltbaten, wie 
da sind : Untergang des Leibes, Wandel des Zustandes von 
Fülle in Noth, von Ansehen in Erniedrigung und derglei- 
chen, Bedrückungen und Verluste, wie sich das geschrie- 
ben findet in der Thora, im Buche Jirmeja und im Buche 
Jecheskel, im Buche der Zwölf 4 und in der ganzen heiligen 
Schrift 5 , den vierundzwanzig Büchern 6 : Alle diese Gegen- 
stände sind dargelegt in dieser Erzählung 7 , und aus ihr 
ergiebt sich deren Erklärung, und sie ist die Wurzel, denn 
dieses Buch handelt von ihnen in seinem Anfange, seiner 
Mitte und seinem Ende. 

Wir haben bereits den Sinn des " Satan " erläutert, und 

1 D. h. solche, deren Übung des Guten niemals durch eine Abkehr zum 
Bösen unterbrochen wird. 

2 Deut. vii. 10. Vgl. Ibn Esra's Commentar zu diesem Verse. Die 
ort anonym angeführte Meinung scheint die Bachja Ibn Fakuda's zu 

sein. S. Hersenspflichten, IV, 7. Im Commentar zum Deuteronomium 
(xxxii. 39) citiert Ibn Esra Bachja auch ausdrücklich. S. mein : Sie 
Bibelexegese der jüdischen Religionsphilosophen des Mittelalters, S. 77, Anm. 1. 

* Hier folgen einige unleserliche Worte. 

4 rrmv 'in statt -es "in. 

» t_>U5Jl *-*»• ,jj (s. S. 38, Anm. 1). 

« \ju> -W. 

7 Im Inhalte des Hiobbuches. 
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diese Erläuterung ist annehmbar, nicht unwahrscheinlich für 
den, der Verstand hat. Wir haben auch die Tendenz dieses 
Sinnes und den Bericht über das Thun des "Satan" 
erläutert, mit der Hilfe Gottes. Wir wollen nun die Erzäh- 
lung von Hiob darlegen. Und zwar ist es zunächst nöthig, 
dass wir hierin die Erkenntniss dessen anstreben, was uns 
das Buch des Herrn 1 , erhaben ist sein Preis, lehrt und 
dass wir nicht sündigen gegen die Thaten des Herrn 2 in 
dem, was er über seine Diener, die Frommen unter ihnen, 
kommen lässt, und in Anderem. Denn es giebt nicht Einen 
unter den Menschen, der mit den verschiedenen Arten der 
Missgeschicke heimgesucht werde, ohne dass er das wegen 
irgend eines, in ihm selbst liegenden Grundes verdient 
hätte. Diese Betrachtung führt uns sogar auf den Fall 
Elija's, als ihm die Offenbarung wurde 3 , er möge seine 
Lenden schürzen * damit er vor Achab, dem Könige Israels 
einherlaufe ; und dabei war Elija Elija und Achab Achab 3 : 
Ferner der Prophet, der von Jehuda kam 6 und über 
Jarobeam prophezeite 7 seinem Auftrage gemäss und in 
Vollziehung seiner Sendung. Als ihm dann Jarobeam 
sagte 8 : Flehe doch zum Ewigen deinem Gotte, flehte der 
Prophet und sofort wurde die Hand Jarobeams wieder 
hergestellt 9 . 

1 iiy I v^ • Damit kann, die ganze heilige Schrift gemeint sein. 

2 Durch ihre unrichtige und Gottes Gerechtigkeit bezweifelnde Beur- 
theilung. 

s I Kön. xviii. 46. to« nivn 'n ti ist mit *J1 ^^1 übersetzt. Vgl. 

Abulwalid, Art. v (Kitdb-al-u^il, 374. 30: 'rr T bed. i^jH). 

* TOno osvn ist mit &Jjä=»- J+ & ~i wiedergegeben, was eigentlich bedeutet : 
den Lendenschurz in die Höhe ziehen. 

6 Elija bedeutet den höchsten Grad der Frömmigkeit, Achab den 
tiefsten Grad der Frevelhaftigkeit, und dennoch musste auf Gottes 
Geheiss sich Elija vor Achab so sehr demütigen. Das kann nach der 
Meinung des Verfassers nur als Strafe für irgend eine Verschuldung 
Elija's verstanden werden. 

6 I Kön. xiii. 1. 7 »rn» = , J^J. " I Kön. xiii. 6. 

8 W3V JJ i-w». O n a ^ j ^yjJI J^J.lj «»1)1 Jl Üj» U J-f-^J. Auch 
Saadja übersetzt »jc n» • • • foro Exod. xxxii. 11, mit bnra». 
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[Die letzten Zeilen von fol. 8 b sind zum Theile unleser- 
lich ; es scheint aber auch irgend eine Lücke angenommen 
werden zu müssen. Aus dem Inhalte dieser Zeilen ist nur 
der citierte Psalmvers xcvii. 10 nebst seiner arabischen 
Übersetzung * deutlich zu entnehmen. Die nächste Seite, 
fol. 9 a, beginnt inmitten einer auf die Erzählung in 
Richter xx sich beziehende Erörterung.] 

[9a]... wenn der Herr einen Rechtsanspruch gegen sie 
hatte, sie zu tödten 2 , so durfte den Rechtsanspruch des 
Herrn nicht ein Solcher vollziehen, gegen den von Seiten 
des Herrn ebenfalls ein Rechtsanspruch vorhanden war 3 . 
So wurde denn das Volk zuerst von denen gereinigt, die 
sich in seiner eignen Mitte befanden und gegen die der 
Herr einen Rechtsanspruch hatte ; und in jenen drei Nieder- 
lagen 4 wurden nur solche getödtet, die es verdienten. 

Wir wissen dies aus der Erzählung über Baal Peor 5 , 
jene Plage 6 , von der die h. Schrift sagt 7 : Israel schloss 
sich dem Baal Peor an und es entbrannte der Zorn des 
Herrn gegen Israel 8 . Die h. Schrift belehrt uns darüber, 
wie dies geschah und aus welcher Ursache es sich ereig- 

1 ^ [upq u jö\ jäiU cyi £\» j~)\ \ij\pi\jnA 4üi j^> b 

*Ms».ij ,j*sJUsH |»3"nJl Si. D'swi ist mit dem aramäischen und dem 
arabischen Aequivalente wiedergegeben. 

a Gemeint sind die Benjaminiten, die eine todeswürdige Schuld auf 
sich geladen hatten und dadurch dem göttlichen Urtheil verfallen waren. 
Als Vollzieher dieses Urtheils zogen die übrigen Stämme gegen sie aus. 

3 Gemeint sind die ebenfalls mit Todesschuld Beladenen unter den 
übrigen Stämmen. 

* Nach Richter xx. ai, 25 und 31 (39) fielen im Kampfe gegen Benjamin 
von den übrigen Stämmen zuerst 22,000, dann 18,000 und zuletzt gegen 
30 Mann, zusammen 40,030. 

5 Num, xxv. 1 ff. 

* Zum hebr. nwo^s setzt der Verfasser noch das arab. Aequivalent 
ä*Jwo!I hinzu. Saadja übersetzt nBJD mit 'bj , jedoch Num. xiv. 37 mit 
*lXo, Exod. ix. 14 der Plural mit uybl. Abulwalid giebt weder für das 
Verbum tpa noch für das Substantiv ein arabisches Aequivalent an. 

' Num. xxv. 3. 

9 Die arabische Übersetzung der zweiten Vershälfte lautet : •üi.lj 
tew ij Mp' 1— *-öß. Saadja hat : crr'v n'A» asa irrajNi. 
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nete ; ferner über die Sache Zimri's, des Sohnes Salu's \ 
aus der das hervorging, was Pinchas that, bis er den Zorn 
vom Volke abwendete, wie es geschrieben ist 2 . 

Es könnte Jemand sagen, dass die Plage den Gesunden 
und den Kranken 3 betraf. Aber nachdem die h. Schrift, 
wo sie im Deuteronomium i es darlegt, sagte : Eure Augen 
sind es die sahen, was der Herr in Baal Peor gethan, dass 
jeden Mann, der dem Peor nachging, der Herr aus euerer 
Mitte ausrottete, belehrt sie uns damit, dass nur der durch 
Abfall und Widerspenstigkeit Kranke von der Plage 
betroffen wurde. 

So waren auch die 40,03c 6 von denen, gegen die der 
Herr einen Rechtsanspruch hatte : nachdem diese durch 
die Ursache, die sich aus der Sache jenes Kebsweibes 6 
ergeben hatte, umkamen, vollzogen den Rechtsanspruch 
des Herrn diejenigen, gegen die der Herr nicht den Rechts- 
anspruch, sie zu tödten, hatte 7 . Auch vom Stamme 
Benjamin blieben nur die Gesunden 8 , an die der Herr 
keinen Rechtsanspruch hatte, sie zu tödten. 

Wir lernen auch, wie sich die Sache verhält, von den 

1 Num. xxv. 6 und 14. * Ib., Verse 8 und 11. 

* *t£~>j KSJ>. im übertragenen Sinne so viel als "schuldlos" und 
«' schuldig.'' 

4 Deut. iv. 3. Dem Namen des Deuteronomiums (min mvo) ist erklä- 
rend die andere Bezeichnung desselben (D'rru rr)Ni itü) beigegeben. Die 
Übersetzung lautet : A-^l ,j V/J1 J** t£JJ' ^ s^kU-ll X~i»cl ^ 
<-r~i) toa \j) J&& 15JJ1 (l. *J.\)jJ$\ jf $ dJi^ßUll C--J, tea J^i\ 
eUa^j ^ csU^I ZiJ\ jJAil IjcUll. Merkwürdig ist die Wiedergabe von 

ns mit *&) da sonst diese Accusativpartikel nur in Verbindung mit den 
Personalsuffixen vorkommt. Unser Autor verwendet sie als Aequivalent 
von hebr. ny, aram. rr. Neu ist auch die Übersetzung von lirc mit einem 
Ausdrucke der aus der Arabisierung des hebräischen -ms (ij*^) und v*>> 
(Sklave ?) zusammengesetzt ist. 5 S. 40, Anm. 4. 

8 äj^-ÜI = «cjVd, Richter xix. 2. Über die Anwendung dieses arabischen 
Wortes als Aequivalente von «hVd s. Abulwalid, Kitäb-al-uflil, 595, 18 ff. 

(Sefer Haschoraschim, S. 410). Saadja übersetzt 'o mit **'• 

7 Nämlich die übrigen Mitglieder des israelitischen Heeres. 

8 S. 40, Anm. 2. 
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Zwölftausend, die gegen Midjan geschickt wurden 1 , damit 
sie an den Midjaniten Bache nehmen für das, was sie 
Israel anthaten in Folge des Käthes, den Bileam andeu- 
tete 2 . Sie waren demütig 3 , fromm, gerecht und gottes- 
fürchtig 4 , so dass ihnen Sieg und Unversehrtheit gewährt 
wurde, und sie eroberten und machten Beute, und es kam 
so, wie es die h. Schrift berichtet. Betrachte, was sie 
thaten : sie nahmen den Frauen, wie die h. Schrift erzählt, 
die Schmucksachen, die sie auf sich hatten, [9 b] vom 
Leibe weg, wie es heisst 6 : Sie sagten zu Moses, Deine 
Diener musterten die Häupter der Kriegsleute, die mit uns 
waren, und siehe, nicht einer von uns wird vermisst 6 . 
Betrachte ferner, gegen wieviel Tausende Menschen sie 
ausgezogen waren, und wieviele sie tödteten. Dies geschah, 
weil sie fromm, gut und gottesfürchtig waren, weshalb 
Gott ihnen Sieg verlieh und ihnen beistand. Da sagten 
sie 7 : Wir bringen Dir als Opfer des Ewigen . . . Die 
Anführer, das sind die Vorgesetzten, die gesetzt sind über 
die Tausende des Heeres, die Häupter der Tausende und 
die Häupter der Hunderte 7 sagten : Wir möchten dar- 
bringen, was wir dort gefunden haben, als Opfer dem Herrn, 
was jedermann von uns gefunden an goldenen Gegen- 
ständen 8 , und zwar um Sühne zu erlangen für unsere 



1 Num. xxxi. 

a Num. xxiv. 14 ; dazu Sanhedrin, 105 b ; Rasch i und Ibn Esra z. St. 

s Eig. "schwach" (U»J). 

4 'WM 1 st. \*ß\ wie es unten (9 6, Z. 4), heisst. * Num. xxxi. 49. 

6 Die Übersetzung lautet : c$JJl Ä*sJiU Jl^ (j»jj \j^ jLk». iä)j-t-ß £ji 
J»l UL» jjü i) lilj UiJj\ ij . Beachtenswert ist die Übersetzung von 
tt»-i Nies mit (j^ J**»; Saadja hat äl*»- xi>. Auch hier ist n» mit 
W übersetzt, s. S. 41, Anm. 4. „ 

yjjjUll. Es ist die paraphrastische Übersetzung von Vers 48. (£~i.=L»J. 
bei Saadja. 

8 Hier folgt die Aufzahlung der in Vers 50 genannten weiblichen Schmuck- 
gegenstände, und zwar zum Theile mit den durch Saadja verwendeten 
Vokabeln : Unser Autor giebt auch das hebr. Wort nebst der Übersetzung. 
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Seelen vor dem Herrn. Sie meinten damit: Wenn wir 
auch schuldlos sind hinsichtlich der That, so sind wir doch 
nicht schuldlos hinsichtlich des Berührens, des Anblickens 
und des Denkens, deren wir schuldig wurden, als wir diese 
Gegenstände ihnen wegnahmen. Wir wollen nicht, dass 
diese bei uns zum eigenen Gebrauche verbleiben und wir uns 
dadurch erinnern würden an jenes Anblicken und jenes 
Berühren und das böse und sündhafte Denken in uns rege 
würde * . . . . Und wenn der Herr uns gnädig ist und 
uns nicht abweist, so dass wir diese Gegenstände bei uns 
behalten müssten und sie uns zum Anstosse würden, so 
bedürfen wir ihrer durchaus nicht, vielmehr bringen wir 
sie dem Herrn dar, damit wir dadurch Sühne erlangen für 
unsere Seelen 2 . In diesen dargebrachten Gegenständen 
liegt auch die Bedeutung, dass sie zur Warnung und Be- 
lehrung dienen für die nach ihnen Kommenden, damit 
diese in ihren Wegen wandeln und begehren, was jene 
begehrt und meiden, was jene gemieden haben, damit 
ihnen Unversehrtheit gewährt werde, wie sie jenen gewährt 
ward und sie den Sieg gemessen, wie jene ihn genossen. So 
wurde denn dies zum Beispiele und zur Warnung und 
Belehrung für ihre Kinder, die nach ihnen kommen, damit 
sie daran sich ein Beispiel nehmen und sich belehren lassen 
und Erkenntnis gewinnen: wer es begreift und danach 
handelt, erlangt Heil und Rettung; wer sich hingegen 
daran nicht kehrt, sich nicht warnen lässt, sich kein Bei- 
spiel nimmt und sich nicht belehren lässt, der ist der 



(1) mrsN ; ptüD NBip (?) ; Saadja J*J (grosses Armband), ebenso Abul- 
walid. (a) tds : Jy und totot (pers. &~ £»0 , arab. <~£~>.> , kleines 
Armband); Saadja j)y, ebenso Abulwalid. (3) ru?M>: *&j* Äsl» (tür- 
kischer Ring) ; Saadja Äii» . Unser Autor hat noch ein weiteres Wort : 
rrarü (wohl aus ^/t> Ring)- (4) Vw : */* (Ohrgehänge) ; Saadja 
'3in (?) ; Abulwalid £l»Ji . (5) lffö : S->^ (Ziergürtel) ; Saadja, Abulwalid 
ebenso. 

1 Die hier folgenden sieben Wörter verstehe ich nicht. 

a Vgl. Raschi und Tobija b. Eliezer zu Num. xxxi. 50. 
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Unglückliche und Betroffene, und ihm ergeht es, wie jenen 
40,030 und wie dem Stamme Benjamin . . . 

Die beiden Fragmente gehören offenbar einem und dem- 
selben Hiobkommentar an, was nicht nur aus der Erklärung 
für " Satan," sondern auch aus Einzelheiten im Ausdrucke 
ersichtlich ist. Besonders charakteristisch ist die Durch- 
führung des Gedankens, dass in solchen Fällen, wo aus 
der Gesammtheit des Volkes ein Theil durch Gottes Fügung 
hinweggerafft wird, davon nur solche betroffen werden, 
die durch ihre eigene Schuld dem göttlichen Urteil ver- 
fallen sind. Der Fall Hiob gilt dem Verfasser des Com- 
mentars als Musterbeispiel für alle Fälle, in denen einzelne 
Fromme verborgene Schuld durch scheinbar der Gerechtig- 
keit Gottes widersprechende Leiden büssen. — Auf sprach- 
liche Einzelheiten habe ich bereits in den Anmerkungen * 
aufmerksam gemacht. Interessant sind die Specimina 
wörtlicher von Saadja abweichender Bibelübersetzung. 
Über die Zeit, in welcher dieser Hiobkommentar entstanden 
sein mag, gestatte ich mir keine Vermuthung. 

W. Bachee. 

1 S. oben Statt (J-ii ^. (vor) schreibt unser Autor in einem Worte 
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Texte. 

A. Zu Hiob i. 6-7 (Aus MS. Bodl., No. 125). 

01*1 n*a [lyoni* yxio mpbb |N3 }n *>aäN oh iwp *jyt&N «in *a onsyah 

p jia*a qi* ntn »aai i>ip* 0^ Di H n w 'ip^ cnp 01*1 Ty Jtid yojö 

D^y* no5n fi>6 n*isöD n!> nvh« nSp nhjn di* 'ipa !ni dn»j6k tnd 

n*y Di* naoyioi ,3aNi3$>Ni }*i*j5>n 5>*xana fxa pata ivra -ran^to ^^k 

tön^ *:ai S*£n dndn 3&rcrut$> 5ai ry n^N i*»&6n ycni* on$> )vo yciDi 5 

l^ii ny*tnt? pna *:yN ai^N pna j*o^ynoi« tan ^ia D*«*aan' *ja bh» 

'übu 'y nw hpa ftnaiw ftthbx *!>y inn jrino b *s nösbbt* nnn jmii n5« 

nwyoi *nfta tait?* niaa *ja 'di n!^ orus n*!>in oa*n^ 'nb ons 0*33 

nn*i*iN *!?y 3-i5»n alpn "jtria D*ipni>N -»dn3 ihi>!> 3n^n onpn nc3 in 

n* "\tbnK onJN n^p njn oab |i*^y *jai onx o*n$>« *moN *jn 'ip '01 10 

nai 3i*N fNi nn* 1*3 n^N N*h« twitan *J3 1x3*1 , oai5a bwbtt *w 

*iwy5>N *jyx dhödi *a irayta jni hpn nd3 Niwy n5> liia Dru*a 

d^> jdk> nöa!> »n oi>yn \a 3i* ndöb now tubx nobb iwy n^i 3vn^> 

fi6 iNjy xnDDNi mDc not? tnp*i pnx* rixp *d 'pa isoyta }d nan 

. 3id *e*n nnn *3UtJB>* in 'ipa nxw |vo*DDi>ata xn*a nruNj? 15 
roy *jaa it?na *a op*i 'pa nmnii rbw id naxwioi )XD:t6n -HNyea 
'd^n 'b n*yt5>* bxp\ ,*nii *a *1>y inn snjni *oowp nira jk hp* 
rhNfn^N ''lyn nd ToäNi , wi»y mnp WN*Ntaa }to wa nrwy mtindhi 
3Npyi>N btbn in ndjni *jnddj poj[3 D*i>] ih *a fftKrrc&K "\»b i?i *a 
Pn^ni xnöbx mm ":x ribonba ~\i>x *a 'd^n 6y nim 'pa *t5Nä!5N3 20 
Ym6x) ndd^n nyjo -imbt* •abtä *no f« n^n npüj* ndhjn n^> 
Kn«b pk5»k naiso om» syi^ nasä« nod^n naim riNaia^N 
^•ia ,NonmKnB> nin ibi f«aa «nriNaw 
n^n nn*5>3 int«? tfia in jrmoD^ in *w$>ta 3Npy^N %n wnn 
Dxb riJNö rbbx Dxi*a ooinn n^i n*i»N n*»ix •»•i^N *3yD^N onaxa .na 35 
n»ani>N jy 'ip '» «in 'ji jdbti fy*i nhp noni .noan^xa hpD f)**!^ vby 
jidn ii>SN n*n«i *n^in moinn }*xa b>nid *naoj ohyo la-n wunn *«p 'n 
n*Nio pfp^N nnn "jn Nioaa nSp^N *i*ndi i*iib>* D*nB> *a lai^D* 0*3^0 *a 
in *h^N n»5ni pco n Nmmi d*^i dnfj rii>*Npi?N *n rioani'N jsa jd^> 
*iai »na 3Nna^N i»Np i'^pi'N hp* NDai nSpi»« nin ^na «my anyo^x 30 
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naäD^N w "a^N i?is njy pöwta b^pba in nöSni per snm^n "in n^> 
v6n ^ ni^oyKS nay pna nö n^n nfo »ay» »wyfoa jn^n i>ya jy 

n^N Hi p3 i>Kp1 3NJN TJNyD^N f« "I3n NEO iT^JJ Sinm pD3n 
}8B> p ""SN ntOJJD fhN^N »B 3N«T : 6n1 S^N p rtapN '5n 
BTOD 31W JN31 HN5ß> UN3 "l^N T^H ^HN |N ^J> £t ?~\t6it bnü 35 

B. Aus der Einleitung zu einem Hiobcommentare (Aus MS. 
Bodl., No. 2760). 

"|!n |D 133N 

♦ •♦♦•♦♦♦«♦♦•* 

Bn^NyBN '•B ÖHDS3N 5>3p JO Qn3 !frin Tl^N S'-NUdS'N '•B INS^N 

n^> jbb6n in an^yi [Q]r6 nwyijN in "\bi ni»K "dSjni nti^n 
wn & onaW» dn&n3 nN-üNB }nö»b> pbi nwri Sä n^N fx 5 
(a)n^yi ni> ps$> in *d!m nti^n jndjn b $>ya bi iSn jy n^N 
n^> tb&vbt* bnx ^y in 3sn^N «in ?n ö^ya |n ^aj" 1 npi 
üb nd asna^x ib nd rnt? n^n noo ;ni , mm 3VN ^y 
■•b by no bhn iubtt ^n pisni tonn ps an p }»3iv 
nnt&n nnipnx |y yh iny ni>NV pH* »n jk tapfir 10 
nn&6ta av *a nnsW rh -dt d^b "di ntii -iiü W nViyi 
KTi" 1 i>3 o^3 l^n a^a .«"ins «"in rb lanr pa^ 
na» Nyh t6 n^y n3Nn "n n^äD ns»N .-6ya py tb nta nn«i>» 
snii^n p nnNö »wi ntj nN^N3 Nwa laxa -w }N3 }nb 
anpn np *t>n i?~i p *e> '•a sjni in d-6 naxa jn3 jni 15 
JND3N }M |ni ,(a)n:y t^t innn npa riyNoSs p n^yaa 
-n ni>3D nx^ i>eyi yhi 3Nii an jndt «d^ni ni-i^n ^»y np 
lh "iäN p *i3 «h .nijäo sxin ^n Nti n!?B niy y?N*i 
»a nSp p nsin i!?*! fxn-aa in«» 3Npy3 n^y . . . ^n 
'«i nnan ioik» ptwn ^Nn a^Nn Nin yrbx ""■< »3 nyT>i fiNiin^x so 
nijipi n^äo^N 3Niii^N an^ n^äo^N ^yai'N 3nhxn^ tan 
p t.^! nbäD -iy^N !>ya5>N 3NnsN^ Nin '131 vjb bv vxxh a^5wi 

nSa mp >b n^n p Nt^ ^i -rnp >bv 

imübit äNpy^Ni inNö^N 3Nihi>N3 nm'b nx^ta in jns nN^x 
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Fol. 8 b. 

p waa^ta pbx '!?y nj kd W> b'ia in \xbn axna^K Nina 

•vani iKDisi'N e£n p aya^N iwit *it«XK rhha ;y -itaä^N 

ytreii'Ni "£n masm b\f\ ^k ry ?» nie? ^k «an p n^xni'N 

^Nprir '•ai n'Df 'ai nNiini»« 's 3inaio nd ^y ^i .ntoxDä^i 

*jNy»i>N ^n ba k">bd ia asna^N yoi 'ai mw nn '•ai 5 

«in |nS» b^x 'ni «nrnt? ntodi rivpfo rrin 'a na»ao 

ps? 'ayo ko &oa"3 ipa .mäNi ncaon n^f« xn'a 3Nna$>N 

nwyo pa }y «aa'ai 3py p!> Tya *m anp i$n }N'3i 

ton iina avx nSp }«!>« lai^a n&x pya ih nf>ya nSpi 

& siba awia Kac&y kd isp ih 'a -repa jk tub 'aaa' ip 10 

mxa^ya ttrbty n^a 3-fo? Wbk 'b 'Däa xh nxari 

p 'ayoa "f>a ins owi>M p k» jnb i^n tji dtod pni*«S>K 

ab» 'nn -jin pnnDN ny» 'ayöi» n!»n nt««W>N 'JNyo 

•VöB»i> it6k 'niN NDia'y in'ta 'fo *j!h 'B idn^n njs 

3NnN 3NHK l^T 'B JK1 . ^IB» *£l0 3NHK HJ'3 TWl^ iTlpn 15 

'i>y N3JJ1N1 irnn' p kJ '3a5>N nvw vthm wbm 

nd na'yi n^ND-i^N "iaaNi .-& !»p «Da oyai» 

n^N trin K' ^nnas T n ^ **' ,ja n « *° ^ n D W">' ^P 

.... dnpb t&yv t i'a'n nyäii »aafo bnaNi . . 

n&N '5no «' yn itoe» '"' isnN n3 '3ia nf»« bpbtt 20 

[K'h^K] DB3N Üasn 2-bn tMB "D^K NTli>K l^N WK 
'3a^K l^T DH1 -!Nn3« DiTiJ' J'n^ND^N |'3"ni>N T }D 

. . . r&Np na'y3 



Fol. 9 a. 

pn iax' [}«] rii' ob an^np' jn pn on'^y 3^x5» |«a ip ja f>api> 

an'B iasa J'^n |d o^p!'« ri'pa *nn pn rrby an^i» jo ani>N 

nn^ji^K mypbx ibn 'a i^np' öh pn an'b 3i^i> i^ai 

naaö^x i?n mya i?y3 nsp jo i?i a^yai ,*j^ ßnnoo «i"N 

i>N-ie»3 '*' ti« -in'1 iiya i>y33 ^nib" ics'i [»Tb] i?Np 'ibx riCT^N 5 

lh }N3 ej'a 3Nnai?N NJ»5y ipi 5"nid' 'b an^N ava Inwi 

Nlb }3N 'IDf 1DN }D }N3 N» NX'NI lH nNX 33D "N p) 
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1^1 D1p^N \V 3Ä&N *h |N "6n }N3 ND DWB 1DN |0 |N3 Tin 

d^pdi ■'•na ftoisi»« nypi ip |n !>ip^ }« ^xp^s ,3inaD Noa 

li>i («a Dnain ni>N isd im min ns&o ^n ins "in nd^b 10 

'd a-foc hm t5>n n'w niöNJ^N oaryx in niNinn oawy 5>Npi 

nt>s idn^n bs in i$n -iunb^n yy\ byz nddd^n yäiD^N 

t,ddi p *]rwb& an^N niajs iunb^n mi ^s?3 n*ii ptai 1 

NT31 NSyi N3D JD CPD N^N J^ D^> TON "£"13 N3D^yNB 
Nd5>B pn DiT>b 3^«!» [K3 pD DH p-lV^NI s£>N pyaiN^N 15 

wn *i5n riniD^N n^n -idn p 33on n^N 33d^n i^ia riB3 
NirN *pa nfoi .W }n pn n6y 3*fo6 jw d^» P 3-6n pn 

3"6n pn n^tf D^ p NH3N N^N NP3 11 D^> po»33 D3D p 

n^N s^n nwnN^N p T^n *p3 öi>yn3i . . W in 
Sno^a iba nd pn»i>« p iopny^ p» ["«] nna naii 20 

Nn5* NByX 13N31 Dj?b NH3 -)NB>N >n^N n"WD^N T^n3 

i»3Ji nnaiw innai ton^ni -\stbba ipriB n^p^n nNnaN 

NK33 ÖH3N n^VQ ST ND "1D3N1 . 3Nnai>N nai ND 'bv i?i (1)N31 

nhp5> nn^y }N3 nta *W>n 'Data mi>e> aNnaiw nsn 

Pol. 9 b. 

■psy in 'diö!> i^Npi '31 t?Nn nx IStW Tpw nro bx notn 

npB NO NTN1 WTN »B ^N HOn^N i>N31 Dil N'N lhffl 

^y i^i .\br\p ö3i nNS DN3i>N p s^n na ^n -mmw ."inN n5d 
ön-wsi dfvtn ^y n^N nna N^pn« in^n Nni>x i3N3 nd 
>^y fbymb« vbytbx un -mfitt ^i»wm , '"' }N3ip nN 3np3i i^Npa 5 

}N 5n3 N3N 1^Np ^IN'-ND^N '•Dm ^N^N 'Dn ^N ^N 

P N3D -lON^N Tai ND 3"1^N^ |N3"lp ^T P N3T31 ND 31p3 

H33' , nDn 1N1D T'DSI mjIVN PN33 '•NBIp bhü 3HT H^N 

n^ 3Npn tdüi öTip ^jy rmro ftonin ripi?n ny3D 

N3n3 Tp N33 }N1 )N ^T '•B '3yN 3n^N T3*3 N3DNB3N ^J? TB33^ 10 

ns^y i^i naaijNi nö3^Ni dd^n p Nn33 ü^j n5nb hvsbtt p 

3NH3N^ N3T3'y T^T }13 1 ' JN *in3 NDB DH3D ^*1 N3yt3 ND 

naa^N N3D Tin" 1 pa-a dd!>n ^ii -kmd^n i?i nai3 }13>b 
N3^y &an 3n^N jni i>TN^N p jns nd «aa nd pa^a t&n md^n 
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tri? wn fm» «rwy «in iäru inj Tin toist«* oh 15 

-iaa:6 aii>N *wa 1^*7 anpj b nisn i$n « tri? nd ^boo!» 

tüö ^i \w }N ^n »b i^d^k kvw «mdb:« ^y na 

ian nd^b ani Drota» •j^d'' jn omya jd nj }d^ ü^jjdi 

-isöta pirvi [N]niDj?N «oa tokWk twy? nrir nd^b inn 

}»$> . . . m n^yni i*nit«i anxn *j!h jaaa iprri N»a 20 

iDi?ym .... mwi» lin »a fia^a d.tik$>iin jo nmya jd ■* 

cb )&ü i?i T'Ji nmi d^>d ^>j?ai i?i >^n }üb }oa iDriam 

V&n »pb6k ins Diüyn nS a^n xh -rirw dS i^i ^n nan^ 

. . n^K )W22 Ö3D31 prifc6r6Ki f|i>K pya-iKtaa i?i "jina 



VOL. XX. 



